9. JAHRG. PHYSIKALISCHE VERHANDLUNGEN HEFT8& 


Physikertagung in Würzburg 
Physikalishe Gesellschaft in Bayern 


Am 14./15. Juni 1958 fand in Würzburg die diesjährige Tagung der Phy- 
sikalischen Gesellschaft in Bayern statt. Es waren etwa 200 Teilnehmer er- 
schienen, darunter zahlreiche Studierende aus München und Erlangen. Die 
Tagung bot ein reiches Programm von insgesamt 45 Kurzvorträgen aus ver- 
schiedenen Gebieten der Physik. Wegen der großen Zahl der Vortragsan- 
meldungen waren die Einbeziehung des Sonntagnachmittag (15. 6.) und eine 
straffe Zeiteinteilung nötig, die ohne Schwierigkeiten eingehalten werden 
konnte. Auch der gesellige Teil kam zu seinem Recht: Am Samstag fand im 
Studentenhaus ein gemeinsames Abendessen statt. So nahm die Tagung — 
nicht zuletzt dank der guten Vorbereitung und Hilfe der Würzburger Phy- 
siker — einen angenehmen und zufriedenstellenden Verlauf. Den äußeren 
Rahmen bot in vorteilhafter Weise die Stadt Würzburg mit ihrer schönen 
Landschaft, ihrer in ehrwürdiger Geschichte wurzelnden Überfülle an Kul- 
turdenkmälern und ihrer so freundlichen Atmosphäre. 

J. ©. Brand, München 


SAMSTAG, DER 14. JUNI 1958 
Vormittag 


W. GERLACH (Univ. München): Über die Fusion von Wasser mit Alkohol. 
(Ein Beitrag zur Physik des Schorle und des Panschens). (Mit Demonstra- 
tion). 

Auf eine vorläufige Mitteilung mußte im Programm verzichtet werden, 
um eine Störung des Verlaufs der Tagung durch interessierte Kreise zu ver- 
meiden. [Die Arbeit erscheint in der Z. PHYSIK.] 
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Vorsitz: R. Fleischmann (Erlangen) 


E. FÜNFER, H. HEROLD, G. LEHNER, H. TUCZEK und C. ANDEL- 
FINGER (Labor £f. Techn. Phys. d. TH München): Neutronenemission strom- 
starker Deuterium-Entladungen. (Vorgetr. von E. Fünfer) 

Eine Kondensatorbatterie von 40 uF wurde mit maximal 40 kV über ein 
mit sehr reinem Deuterium gefülltes Entladungsgefäß von 50 cm Länge und 


30 cm Durchmesser entladen. Die Stromstärke betrug mehrere 100 KA, die 


Stromanstiegszeit 0,63:10!? A/sec, die Dauer .eeiner Viertelperiode etwa 2,5:10* 
sec. Dabei erfolgte durch den Pinch-Effekt eine mehrmalige Kompression 
des Plasmas, die durch Sirom- und Spannungsmessungen nachgewiesen 
wurde. Als Folge dieser Kompression traten Neutronen auf, deren Gesamt- 
zahl durch Aktivierungsmessungen zu maximal 10° pro Entladung bestimmt 
wurde. Diese Neutronen stammen aus DD-Prozessen. Der Zeitpunkt ihrer 
Entstehung wurde mit einem schnellen Szintillationszähler bestimmt und 
den im Stromverlauf vorhandenen Knickstellen zugeordnet. Die bei der 
Plasmakompression auftretenden Lichterscheinungen wurden mit einer 
Kerrzellenkamera untersucht, wobei in Einzelfällen ein mit Geschwindigkei- 
ten bis zu 10” cm/sec auf die Achse kontrahierender Plasma-Hohlzylinder 
beobachtet wurde. Wegen der relativ langen Dauer des Neutronenimpulses 
von etwa 2,5-10 sec, der Empfindlichkeit der Neutronenintensität gegen 
Fremdgase und des Fehlens einer harten Röntgenstrahlung läßt sich ver- 
muten, daß mindestens teilweise thermisches Gleichgewicht im Plasma ge- 
herrscht haben muß. Unter dieser Annahme ist mit verschiedenen Methoden 
eine Abschätzung der Plasmatemperatur durchgeführt worden. Auch bei 
Berücksichtigung dieser Abschätzung ist eine Temperatur von einigen 106 °R 
nicht unwahrscheinlich. 


K. STIERSTADT und TH. FRANKE (I. Phys. Inst. d. Univ. München): 
Der Zusammenhang zwischen Windrichtung und künstlicher Radioaktivität 
der Atmosphäre. (Vorgetr. von K. Stierstadt) 

Anschließend an eine kurze Übersicht über Methoden und Ergebnisse der 
an unserem Institut durchgeführten Messungen sollen die Zusammenhänge 
zwischen der Windrichtung in verschiedenen Höhen und der natürlichen 
bzw. künstlichen Radioaktivität in Luft und Niederschlägen gezeigt werden. 
Es ergibt sich im wesentlichen eine starke Abhängigkeit vom Wetter. 


K. STIERSTADT und TH. FRANKE (I. Phys. Inst. d. Univ. München): 
Die Analyse der t'-Kurven künstlich radioaktiver Niederschläge. (Vorgetr. 
von Th. Franke) 

Es werden Formeln abgeleitet, die es gestatten, aus dem radioaktiven 
Zerfall eines Gemisches von Spaltprodukten, welche von zeitlich verschiede- 
nen Explosionen herstammen, folgende Größen zu bestimmen: 1) Den zeit- 
lichen Abstand der verschiedenen Explosionen. 2) Die mengenmäßigen An- 
teile der von jeder einzelnen Explosion herrührenden Spaltprodukte an der 
Gesamtaktivität. Ferner werden die verschiedenen charakteristischen For- 
men von Abfallkurven erläutert, die sich bei solchen Gemischen ergeben 
können. Zur praktischen Durchführung der Berechnungen müssen hohe An- 
forderungen an die Meßgenauigkeit gestellt werden. 

u,‘ Ne 

K. H. WAECHTER (Frieseke & Hoepfner, Erlangen-Bruck): Über den 
Aufbau einer Ionisationskammer zur Verwendung von Bremsstrahlung bei 
technischen Anlagen zur Bestimmung des Flächengewichts. 


Für technische Flächengewichtsmessung im Gebiet um 10? g/m? verwen- 
det man Bremsstrahlung von f-aktiven Isotopen. Der nachw. isempfind- 


lichste Detektor für diese Quantenstrahlung, der Szintillationszähler, genügt 
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den hohen Genauigkeitsforderungen bei technischen Anlagen nicht, da er 
sehr betriebsspannungs- und temperaturempfindlich, ferner ein sehr emp- 
findlicher Bauteil ist. Es mußte eine Ionisationskammer entwickelt werden, 
die eine große Ansprechwahrscheinlichkeit besitzt. Dies wird durch Ein- 


«bringen von Photoelektronen auslösenden Bauteilen, durch geeignetes Di- 


mensionieren der Gasräume und durch Verwendung geeigneten Füllgases 
erreicht. Die Ausbeute der neuentwickelten Kammer ist etwa um den Fak- 
tor 8 höher als die von Kammern üblicher Bauart und gleichen Außenab- 
messungen. Die Kammer wurde zum Patent angemeldet. 


H. MEISTER (Lak. f. Techn. Phys. d. TH München): Schneller Unter- 
setzer mit Kettenleiter. 

Es wird hier eine Apparatur besprochen, die die Impulse einer Impuls- 
folge auf fünf Untersetzer verteilt. Diese Verteilung erfolgt mit einer Periode 
von 5:10” sec. (= kleinster von den Untersetzern aufgelöster Impulsab- 
stand), wobei die Untersetzer nacheinander je 10 sec. lang. für Impulse 
zugänglich sind. Bei diesem Durchschalten der fünf Untersetzer spielt eine 
Laufzeitkette eine wichtige Rolle. Mit dieser Methode der Impulsverteilung 
erreicht man durch fünf Untersetzer ein mindestens fünfmal so großes Auf- 
lösungsvermögen als mit einem einzelnen. 


E. LUTZE und D. BÖSNECKER (Phys. Inst. d. TH München): Para- 
magnetische Elektronen-Resonanz-Induktion. (Vorgetr. von E. Lutze) 

In Analogie zu den Bloch’schen Kerninduktionsbeobachtungen kann man 
auch bei der paramagnetischen Elektronenresonanz eine induzierte Emission 
erwarten. Diese induzierte Emission wurde bei 3 cm-Wellenlänge in 
CuSO4:5 H3O Zimmertemperatur nachgewiesen. 


Vorsitz: H. Maier-Leibnitz (München) 


R.L. MÖSSBAUER (Inst. f. Phys. im MPI f. mediz. Forsch. Heidelberg): 
Messung der Lebenszeit des 129 keV Niveaus in Ir!?t, 

Die Kernresonanzfluoreszenz der dem Zerfall von Os!?! folgenden 129 keV 
Gamma-Strahlung in Ir'®! wird in einem Selbstabsorptionsexperiment un- 
tersucht. Die den Resonanzabsorber Iridium durchsetzende Gamma-Strah- 
lung zeigte bei Variation der Temperatur der Quelle von 90°K bis 300° K 
eine relative Intensitätsänderung von etwa 0,03 /o. Die Versuchsmethodik 
zum Nachweis dieser Kleinen Intensitätsänderung wird beschrieben. Die 
Messungen der Temperaturabhängigkeit des Wirkungsquerschnittes für die 


Resonanzabsorption ergaben für die Lebenszeit r, des 129 keV Niveaus in 


9 
Ir!91 7, = (3,62) 10-10 sec. 


E. BOSCHITZ (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): Kernspektroskopische Un- 
tersuchungen an Sb-Te!?t — Ag-Ca!!, 

Mit Hilfe von Koinzidenzspektren (100-Kanal-Impulshöhen-Analysator) 
und y-y-Winkelkorrelation (fast-slow-Koizidenzanordnung, 2 7 = 25:10°° sec, 
über längere Zeit stabil) konnten die Energie-Schemata der Nuclide 
Sb-Te!? und Ag-Cd!!! weiter aufgeklärt werden. 


H. WEGENER (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): Mott-Streuung an endlich 
dicken Streufolien. 

Wenn transversal polarisierte Elektronen an einer dünnen Folie gestreut 
werden, folgt aus der Links-Rechts-Streuasymmetrie der Polarisations- 
grad P. Die Streuwahrscheinlichkeit wird nach der Schichtdicke d entwik- 


kelt. Der d?-Term dieser Entwicklung wird als Funktion von [ - 7, Streu- 
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winkel 9, und P berechnet. Der d?-Term enthält die bei Streuversuchen und 
Polarisationsmessungen schwer erfaßbaren Störungen durch Kleinwinkel- 
und Zweifachstreuung. Die für Gold als Streusubstanz durchgeführten nu- 
merischen Rechnungen sind mit der noch spärlichen Erfahrung im Einklang. 
Die Rechnungen wurden im Hinblick auf die Elektronenpolarisation beim 
ß-Zerfall durchgeführt. 


H. BIENLEIN, K. GÜTHNER, H. v. ISSENDORFF und H. WEGENER - 
(Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): Messungen der Elektronenpolarisation durch 
Mott-Streuung. (Vorgetr. von H. Bienlein) 


Es wird eine Apparatur zur Messung der Elektronenpolarisation durch 
Mott-Streuung beschrieben. Dabei wird diskutiert: Die elektronenoptische 
Abbildung und Energiediskriminierung durch das elektrische Feld, zusam- 
men mit magnetischen Fokussierungen, die Umlenkung des Spins in den 
Feldern, die Mott-Streuung einschließlich der Störungen durch Zweifach- 
und Mehrfachstreuung in der Streufolie, die Beseitigung unerwünschter 
Elektronen, Abschirmung der Gammastrahlung, Depolarisation der Elek- 
tronen im Präparat. Ergebnisse von Messungen mit einer solchen Anord- 
nung werden mitgeteilt. 


M. SCHEER (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Einfluß von Antikathoden- 
form und -aufstellung auf die Eigenschaften der Röntgen-Bremsstrahlung 
eines 35 MeV-Betatrons. 


Es wird über Versuche berichtet, durch systematische Änderungen von 
Aufbau und Aufstellung der Innenantikathode eines 35 MeV-Betatrons Auf- 
schlüsse über Einzelheiten der Röntgenstrahlerzeugung an einer solchen 
Antikathode zu gewinnen. Der Einfluß von Nichtlinearitäten des Betatron- 
feldes und die Möglichkeit mehrfacher Durchdringung der Antikathode wer- 
den diskutiert. 


E. SCHRÜFER (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Messung der Energie- 
verteilung im Spektrum der Röntgen-Bremsstrahlung eines 35 MeV- 
Betatrons. % 


Mittels eines magnetischen Compton-Spektrometers wurden die Spektren 
von Pt- und Al-Antikathoden bei 20 und 30 MeV Grenzenergie ausgemessen. 


G. HARIGEL und J. SEYERLEIN (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Win- 
kelverteilung der Röntgen-Bremsstrahlung eines 35 MeV-Betatrons. (Vor- 
getr. von J. Seyerlein) 


Die Winkelverteilung der Röntgen-Bremsstrahlung eines 35 MeV-Beta- 
trons wurde untersucht. Dabei wurde die Verteilung für den energiearmen 
Teil des Spektrums mit einer Ionisationskammer, die Verteilung für energie- 
reichere Komponenten durch Ausmessung der durch Kernphotoeffekt von 
Cu und C erzeugten Radioaktivität gewonnen. 


Nachmittag 
& 
Vorsitz: G. Joos (München) SR 
D. RÖSS (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Spektrum und Richtungsver- 
teilung der Röntgen-Bremsstrahlung dünner Folien bei 34 kV. 


Die im vorigen Jahr beschriebenen Untersuchungen der Röntgen-Brems- 
strahlung dünner Aluminiumoxydfolien bei 34 kV wurden abbeschlossen 
4 
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und durch Messungen an dünnen Goldfolien erweitert. Die Kurven der 
Richtungsverteilungen zeigen bei AlsO3 mit kleiner werdender Quanten- 
energie eine stärkere Auffüllung der Minima und schnellere Voreilung der 
Maxima als ursprünglich erwartet. Der Verlauf der Einzelspektren ist bei 
"Gold flacher als bei Aluminium. In Übereinstimmung mit der theoretischen 
Erwartung sind die Minima der Winkelverteilungen stärker aufgefüllt und 
die Maxima flacher als bei Aluminium. 


W. ZINN (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Untersuchungen über den Ver- 
lauf des Polarisationsgrades im Spektrum der Röntgen-Bremsstrahlung. 


Nach der Barkla’schen Methode wurde die Polarisation der Röntgen- 
Bremsstrahlung einer dünnen Aluminium-Antikathode bei einer Spannung 
von 35 kV unter 90° zum Elektronenstrahl mit einem Proportionalzählrohr 
untersucht. Der gemessene Verlauf des Polarisationsgrades stimmt von der 
kurzwelligen Grenze bis herab zu v/vo = 0,7 gut mit dem aus der Sommerfeld- 
schen Theorie der Bremsstrahlung abgeleiteten Verlauf überein. Nach klei- 
neren Frequenzen hin fällt der gemessene Polarisationsgrad jedoch stärker 
ab als es die Theorie voraussagt. 


G. JOOS und K. PETER (Phys. Inst. d. TH München): Die Röntgen-K- 
Absorptions-Kantenstruktur von anorganischen Komplexen im gasförmi- 
gen Zustand. (Vorgetr. von K. Peter) 


Die K-Kantenfeinstruktur, die in vielen Fällen Aufschluß über die Art 
der chemischen Bindung von Komplexen der Eisenreihe gibt, ist bisher fast 
nur an Stoffen ih festem Zustand untersucht worden, wobei die Struktur 
zum Teil durch den Einfluß des Kristallgitters bewirkt sein könnte. Deshalb 
wurden in einer heizbaren Absorptionskammer die Dämpfe von Verbindun- 
gen wie Cr(CO)e, Fe(C5H;)a2 usf. untersucht. Es zeigte sich, daß die Struktur 
mit der im festen Zustand gemessenen übereinstimmt, daß aber im gas- 
förmigen Zustand wesentlich schärfere Maxima auftreten, welche im festen 
Körper nicht mehr trennbare Einzelheiten erkennen lassen. 


J. BRANDMÜLLER und E. SCHMID (Phys. Inst. d. Hochsch. Bamberg): 
Ein Iterationsverfahren zur modellmäßigen Zuordnung von Molekülschwin- 
gungsspektren mit einer Anwendung auf die ebenen Schwingungen von 
Naphtalin. (Vorgetr. von J. Brandmüller) 


Um die Schwingungsfrequenzen von Molekülen den einzelnen Symmetrie- 
klassen zuordnen zu können und um die Schwingungsformen zu erhalten, 
wurde ein Rechenverfahren entwickelt, das die Kraftkonstanten eines Mole- 
külmodells so lange variiert, bis die gemessenen und gerechneten Frequen- 
zen übereinstimmen. Dieses Iterationsverfahren wurde für die elektronische 
Rechenmaschine PERM der Technischen Hochschule in München program- 
miert und auf die ebenen Schwingungen von Naphthalin und Oktadeutero- 
Naphthalin angewendet. 


H. W. SCHRÖTTER (Phys. Inst. d. Hochsch. Bamberg): Bestimmung des 
Verhältnisses der Intensitäten von Grund- und Oberton im Raman- 
Spektrum von Schwefelkohlenstoff. 

Das von Hg-e erregte Spektrum von Schwefelkohlenstoff wurde photo- 
elektrisch registriert. Die miteinander in Fermi-Resonanz stehenden Ban- 


den bei 650 und 800 cm! bestehen aus je 4 Komponenten. Aus den inte- 
grierten Intensitäten wurde das Verhältnis von Grund- und Oberton neu 


berechnet. 
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Vorsitz: E. Krautz (Augsburg) 


H. MOSER und H.B. SCHULZ (1. Phys. Inst. d. Univ. München): Eigen- 
druck-Verbreiterung der Cäsium-Linie 4555 Ä. (Vorgetr. von H.B. Schulz) 
Mit Hilfe eines Fabry-Perot-Interferometers wird .die Abhängigkeit der 
Halbwertsbreite des Hfs-Dubletts Cs 4555 Ä vom Eigendampfdruck bei Wer- 


ten von 5:10 bis 5:10” Torr in Absorption untersucht. Die Registrierung _ 


des Linienprofils erfolgt photoelektrisch. 


Die Abhängigkeit der Halbwertsbreite vom Eigendampfdruck wird für 
beide Hfs-Komponenten gleich gefunden und hat im untersuchten Bereich 
den Wert 

h = 1,8-10%4-N + 6,2:1041#1:10! [cm]. 


Dieses Ergebnis steht im Gegensatz zur Stoßtheorie der Eigendruck-Verbrei- 
terung (Weisskopf; Fursow u. Wlassow), welche für die Linienbreite 


h = 3,2:10°® N [cm] 


liefert, schließt aber an Messungen von J. Tomiser [Acta phys. Austr. 8, 
198, 276, 323 (1953/54), 9, 18 (1954)] an. 


Qualitativ wird auch eine Verschiebung des Linien-Maximums festgestellt. 
Die Größe dieser Verschiebung beträgt etwa 


NV: =+ 1,6° 102 N [em] ß 
während theoretisch (Foley; P.W. Anderson) 


i Nuke = + 1,1:-102 N [em] 
selten sollte. 


W. PETZKE (I. Phys. Inst. d. Univ. München): Die Bedeutung chemischer 
Reaktionen für die Anregung und Beeinflussung von Metallsalzen in der 
Acetylen-Luft-Flamme. 

Bei einigen Elementen wurde die Abhängigkeit der Intensität einer Li- 
nie oder Bande von den Anregungsbedingungen in der Flamme und die ge- 
genseitige Beeinflussung von zwei Partnern untersucht. Die experimentel- 
len Ergebnisse stehen im Widerspruch zu der Annahme, daß bei unverän- 
derten apparativen Bedingungen die Intensität einer Linie oder Bande des 
untersuchten Elementes nur eine Funktion der Flammentemperatur und der 
Konzentration der Salzlösung ist. Es wird gezeigt, daß diese Vorstellung 
einer thermischen Anregung .durch die Berücksichtigung von chemischen 
Reaktionen der Metallsalze mit den Flammengasen so erweitert werden 
kann, daß eine befriedigende Übereinstimmung mit der Erfahrung erreicht 
wird. 


A. v. OER (I. Phys. Inst. d. Univ. München): Über die Emissionsbeein- 
flussung und ihren Zusammenhang mit der Bildung der Lenard’schen Hohl- 
flamme im Kohlebogen. 

Auf photoelektrischem Wege wurde die Änderung des Zeitintegrals der 
Strahlungsstärke von Atomlinien verschiedener Elemente im Na-gepufferten 
Kohlebogen bestimmt. Die Gesamtmasse des aufgetropfteh 'Elementes war 
konstant. Ebenfalls nach der photoelektrischen Methode wurde die ‚Quer- 
schnittsverteilung der Strahlungsdichte der gleichen Linien gemessen. So- 
wohl für den Beeinflussungssinn der Linienemission bei Temperaturernie- 
arigung als auch für die Neigung eine Lenard’sche Hohlflamme zu bilden, 
zeigt sich die gleiche Abhängigkeit von der Ionisierungsspannung. Dies läßt 
sich aus der Saha- und der Boltzmann-Formel erklären. 

s 
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A. BAUER (Osram-Studienges., Augsburg): Zur Theorie des Bogens mit 
verdampfender Kathode. 


Die Stromdichte eines Lichtbogens nimmt an leicht verdampfenden Ka- 
. thoden extrem hohe Werte an (bis zu 10° A/cm?). Zur Erklärung der katho- 
dischen Vorgänge, die zu solchen Stromdichten führen, bieten sich an: 1) die 
Feldbogentheorie, nach der die Feldemission den wesentlichen Stromanteil 
vor der Kathode bildet, 2) die Ionenstromtheorie, der zufolge im Kathoden- 
fallgebiet der Ionenstrom überwiegen kann, 3) die „Excitation Theorie“, nach 
der Elektronen den wesentlichen Stromanteil liefern, die durch angeregte 
Atome aus der Kathode herausgelöst werden. 


Die Theorien sind auf experimentellen Untersuchungen gegründet, die 
z. T. unsichere und widersprüchliche Ergebnisse haben und noch keine voll- 
ständige Erklärung fanden. Es werden diskutiert die an Hg- und Cu- 
Kathoden gewonnenen Meßergebnisse über die kathodische Stromdichte, die 
im Brennfleck verdampfende Kathodenmasse, die auf die Kathode wirkende 
Rückstoßkraft, die schnelle Bewegung des Kathodenflecks ohne und mit 
transversalem Magnetfeld sowie deren Druckabhängigkeit. Mit der Feld- 
bogentheorie lassen sich alle diese Erscheinungen qualitativ deuten. Damit 
wird die Feldbogentheorie für die an verdampfender Kathode ansetzenden 
Bögen erhärtet. 


W. BEMERL und H. FETZ (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Über die zeit- 
lich verzögerte Lichtemission einer Edelgaskorona zwischen koaxialen Zy- 
lindern. (Vorgetr. von W. Bemer!l) 


Es wurde festgestellt, daß die extrem kurzwellige UV-Strahlung einer 
plötzlich gelöschten Koronaentladung in den Edelgasen je nach Gasart und 
Druck noch 10% bis 10 sec weiter andauert. Eine zum Vergleich durch- 
geführte Untersuchung der sichtbaren Strahlung einer He-Entladung er- 
gab, daß sämtliche Atomlinien ein schnelles und nur einige dem He-Mole- 
kül zuzuschreibende Banden ein ähnlich langsames Abklingen wie die UV- 
Strahlung zeigen. 


K. HEROLD (Zentralversuchsstelle f. Hochfrequenzforschung, Nürnberg): 
Die magnetische Steuerbarkeit der Ferrite. 


Ferromagnetische Sinterwerkstoffe (Ferrite) sind durch hohe Feldlinien- 
dichte, eine starke Feldabhängigkeit dieser Liniendichte und hohe obere 
Grenzfrequenz gekennzeichnet. 


Die daraus resultierende leichte Steuerbarkeit der physikalischen Kenn- 
werte im Magnetfeld ermöglichen die nutzbare Verwertung dieser feldab- 
hängigen Größen für Steuer-, Schalt- und Verstärkerzwecke. An Hand von 
Diagrammen wird eine kurze Übersicht über das Verhalten der verschiede- 
nen Ferrite und ihrer insbes. die HF-Physik interessierende Kennwerte bei 
Vormagnetisierung gegeben und untersucht, welche Wege zu wählen sind, 
um möglichst optimale Kennlinien für Frequenz-, Phasen- und Polari- 
sationssteuerung zu erzielen. 
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SONNTAG, DER 15. JUNI 1958 
Vormittag 
Vorsitz: H. Kulenkampff (Würzburg) 


R. BRÜCKNER und H. SCHOLZE (MPI £. Silikatforsch. Würzburg): Über 
Ultrarotbanden von frisch hergestelltem und verwittertem B;O,-Glas. (Vor- 
getr. von R. Brückner) 


Bei der ultrarotspektroskopischen Bestimmung des Wassergehaltes von 
reinem BsO3-Glas fielen einige Banden auf, deren Intensitäten in unter- 
schiedlicher Weise stark vom Wassergehalt der Proben abhängen. Die ver- 
schiedenen Ursachen dieser Absorptionsbanden konnten aufgeklärt werden. 
Es handelt sich dabei um Banden, die von Wasser herrühren, das einerseits 
als OH in die Glasstruktur eingebaut ist, andererseits in der kristallinen 
Borsäure gebunden ist, die sich als Verwitterungsschicht an der Oberfläche 
des Glases bildet. Im Verlauf der Untersuchungen konnten weitere Unter- 
schiede zwischen dem UR-Spektrum des B>aO3-Glases und der kristallinen 
Borsäure festgestellt werden, die für Strukturfragen des Glases von Bedeu- 
tung sind. 


W.M. CONN (Kansas City, USA, z.Zt. MPI £. Silikatforsch. Würzburg): 
Einige neue Beobachtungen bei Drahtexplosionen.*) 


Die Explosion von einander in geringem Abstand koaxial gegenüber ste- 
henden Drähten wurde mit Hilfe von Kondensatorentladung nach zwei 
kürzlich entwickelten Methoden untersucht: a) Glasscheiben wurden unter- 
halb der Drähte angeordnet; sie integrierten über die Gesamtdauer der Ent- 
ladung und man erhielt das „charakteristische Muster“. b) Photographische 
Aufnahmen von etwa 1 usec wurden durch ein „Fenster“ aus Kunststoff in 
kurzzeitigen Abständen nach Triggern der Funkenstrecke vorgenommen. Die 
Fenster erlauben die Vorgänge im Innern der sich um den explodierenden 
Draht bildenden Dampfwolke zu verfolgen, ohne daß anscheinend eine meß- 
bare Störung der Dampfwolke stattfindet. Die Bedeutung derartiger Explo- 
sionen für die Silikate wird diskutiert. 


E. DEEG (MPI £. Silikatforsch. Würzburg): Die Verwendung von Mikro- 
wellen zur zerstörungsfreien Werkstoffprüfung. 


Das in der Glasindustrie zur Fabrikationskontrolle eingesetzte spannungs- 
optische Verfahren kann zur Ermittlung der Anisotropien in undurchsichti- 
gen, schlecht leitenden Körpern angewandt werden, wenn man an Stelle 
von sichtbarem Licht zur Durchstrahlung der Prüfkörper linear polarisierte 
Wellen des cm- und mm-Gebietes verwendet. (s. A. Dietzel und E. Deeg, 
Ber. Dtsch. Keram.Ges. 31 (1954), S. 396). Bei der Fortführung dieser Unter- 
suchungen wurde ein einfaches Gerät entwickelt, mit dem man die Aniso- 
tropieverteilung in mittelgroßen Prüfkörpern unmittelbar sichtbar machen 
kann. Einige Untersuchungsergebnisse an keramischen Gegenständen 
(Schleifscheiben, feuerfesten Steinen) werden mitgeteilt. ‚Nach den bisher 
vorliegenden Erfahrungen machen sich bei der Untersuchung mit Mikrowel- 
len durch lokale Doppelbrechung besonders die folgenden" Erscheinungen 
bemerkbar: Grenzen von Entmischungsbereichen, Texturen, mechanische 
Spannungen. In grobkörnigen Produkten überwiegen die zuerst genannten 
beiden Störungen. 


*) Photographische Untersuchungen, teilweise unterstützt durch AFCRC Kontrakt Nr, 
AF 19 (604) — 1561 mit Temple University, Philadelphia, Pa., USA. 
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F. OBERLIES (MPI £. Silikatforsch., Würzburg): Über die Ideal- und 
Realstruktur von Quarzglas. 


Der aus röntgenographischen und anderen indirekten Untersuchungen 
abgeleiteten Idealstruktur des Quarzglases wird die sich aus elektronen- 


„optischen Befunden ergebende Realstruktur gegenübergestellt. Auf die 


Realstruktur von Quarzglas sind von Einfluß: der Verschmelzungsgrad, die 
Art der Kühlung zur Beseitigung von mechanischen Spannungen sowie 
charakteristische Verunreinigungen. 


D. STARK (I. Phys. Inst. d. Univ. München): Feldemission mit Pd, Rh- 
und Ir-Spitzen. 


Ergänzend zu einem Bericht über die Feldemission des Pd (K. Caspary 
und E. Krautz: Z. METALLK. 49, 147, 1958) wird mitgeteilt, daß die dort er- 
wähnten Schwierigkeiten in der Reinigung der Spitzen von Restgasen, die 
sich grundsätzlich bei Metallen mit tiefgelegenem Smp einstellen, nicht auf- 
treten, wenn man die Spitzen durch Heizen.abbaut und anschließend aus 
fremder Quelle Pd aufdampft. Die so erhaltenen Bilder sind einwandfrei. — 

Außerdem wurde an Hand von Aufnahmen die Feldemission des Rh u. 
Ir besprochen. 


W. WAIDELICH (Phys. Inst. d. TH München): Zusammenhang zwischen 
der Struktur der Silberbromid-Körner und der Empfindlichkeit photogra- 
phischer Emulsionen. 


Aus Messungen der Halbwertsbreite von Debye-Scherrer-Linien photo- 
graphischer Emulsionskörner ergibt sich ein Zusammenhang zwischen Größe 
der kohärenten Gitterbereiche und Empfindlichkeit: Je höher die Empfind- 
lichkeit, desto Kleiner die Größe der kohärenten Bereiche. Das latente In- 
nenbild entsteht hauptsächlich an inneren Oberflächen (Versetzungslinien). 
Im Innern eines ungestörten AgBr-Gitters ist demnach kein Platz für ein 
wachsendes Zentrum des latenten Bildes vorhanden. 

Ein photographischer Test durch getrennte Entwicklung des Oberflächen- 
und Innenbildes bestätigt diesen Sachverhalt: Die Zahl der inneren Ent- 
wicklungszentren ist umso höher, je mehr innere Oberflächen vorhanden 
sind. 


H. SCHOBER (Inst. f. mediz. Optik d. Univ. München): Zur Kontraststei- 
gerung durch Gelblicht. 


An Hand der vorhandenen Literatur und auf Grund eigener Versuche 
wird die subjektive Kontraststeigerung durch Gelblicht (Gelbfilter, gelbe 
Autoscheinwerfer, Warmtonbeleuchtung) beschrieben und in Zusammenhang 
mit allgemeineren physiologisch-optischen Gesetzmäßigkeiten gebracht. Dar- 
aus entstehen praktische Folgerungen für das Fernsehen, die Beleuchtungs- 
technik und Photographie. 


R. RÖHLER und R. ROTH (Inst. f. mediz. Optik d. Univ. München): Un- 
tersuchungen über die Zeichenschärfe von Röntgen-Verstärkerfolien. (Vor- 
getr. von R. Roth) 

Röntgenaufnahmen eines metallischen Streifengitters werden mit dem 
Registrierphotometer und subjektiv auf das Auflösungsvermögen und die 
Zeichenschärfe untersucht. Es zeigt sich, daß die Zeichenschärfe in erster 
Näherung aus dem Schwärzungsunterschied zwischen den Gitterstrichen und 
Zwischenräumen bestimmt werden kann. 


F. FRAUNBERGER (1. Phys. Inst. d. Univ. München): Anwendungen von 
Skineffekt-Messungen im magnetischen Curie-Gebiet. (Vortrag fiel aus). 
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Vorsitz: F. Mollwo (Erlangen) 


H. J. BAUER (I. Phys. Inst. d. Univ. München): Über die Temperaturab- 
hängigkeit des elektrischen Widerstandes von Nickel-Kupfer- und Nickel- 
Chrom-Legierungen sowie von dünnen Nickel- und Palladium-Aufdampf- 
schichten, die ferromagnetische Widerstandsanomalie und die Curie-Tem- 
peratur. 

Messungen der Temperaturabhängikeit des elektrischen Widerstandes 
zwischen —185 und 400 °C an Ni-Cu- und Ni-Cr-Legierungen sowie an dün- 
nen Ni- und Pd-Aufdampfschichten gestatten eine Erfassung der ferro- 
magnetischen Widerstandsanomalie. Diese kann in Beziehung zu Magneti- 
sierungsmessungen gesetzt werden. Es läßt sich unmittelbar die Abnahme 
der Curie-Temperatur mit abnehmender Ni-Schichtdicke zeigen. Ferner führt 
die Elimination des Restwiderstandes bei den dünnen Schichten zur Ermitt- 
lung eines korrigierten Temperaturkoeffizienten. 


J. ERDMANN (Osram-Studienges., Augsburg): Zur magnetischen Ther- 
mokraftänderung nichtpolarer Halbleiter. 


Die Änderung der Thermokraft von Germanium im transversalen Ma- 
gnetfeld kann nach neueren Theorien bei genügend tiefen Temperaturen in 
einen elektronischen und einen Gitteranteil zerlegt werden. Der Gitteranteil 
wird durch die Abweichung der Phononen vom thermischen Gleichgewicht 
verursacht. Messungen der magnetischen Thermokraftänderung von 
n-Germanium zeigen bei Temperaturen unterhalb 90 °K eine starke Abhän- 
gigkeit des Effektes von der Orientierung des Kristalles gegenüber der 
Richtung des Wärmestromes und der des Magnetfeldes, vor allem bei star- 
ken magnetischen Feldern. Demgegenüber läßt sich auf der Grundlage des 
Halbleitermodelles von Abeles und Meiboom zeigen, daß sich der elektro- 
nische Anteil der Thermokraftänderung in starken Magnetfeldern isotrop 
verhalten sollte. 


e 


H.-J. de LAPORTE (Zentr.-Lab. d. Siemens & Halske AG, München): 
Schwingquarze zur Frequenzstabilisierung von elektrischen Oszillatoren. 


Nach einem Hinweis auf die Grenzen der Frequenzkonstanz einfacher 
Generatoren mit Spulen und Kondensatoren und auf Oszillatoren, deren 
Frequenz mit Schwingquarzen stabilisiert ist, wird vom Piezoeffekt ausge- 
hend das elektrische Ersatzschaltbild eines Schwingquarzes erläutert. Am 
Ersatzschaltbild werden Frequenz- und Widerstands-Betrachtungen zunächst 
für den Quarz allein, dann für einen Quarz mit in Reihe- und mit parallel 
liegender Kapazität durchgeführt. Zur Kennzeichnung des Einflusses der 
elektrischen Bauteile einer Anregungsschaltung auf die Quarzfrequenz wird 
der Begriff des Stabilisierungsfaktors eingeführt und an zwei grundsätz- 
lichen Fällen erörtert. Weiterhin wird der Einfluß der Temperatur auf die 
Quarzfrequenz diskutiert und abschließend auf noch nicht befriedigend 
gelöste Probleme bei Schwingquarzen hingewiesen. 


W. CIRKLER und H. LÖBL (Siemens & Halske AG, Wernerwerk £. Bau- 
elemente, München): Untersuchung zur elektrischen Nachwirkung von Poly- 
aethylenterephthalat. (Vorgetr. von H. Löbl) 


Im Temperaturbereich von —180 °C bis +100°C wurde die elektrische 
Nachwirkung von Polyaethylenterephthalat für längere Zeiten bestimmt. 
Eine Analyse der Relaxationszeiten zeigt, daß neben den von Reddish an 
der gleichen Substanz gefundenen dielektrischen Prozessen ab 70°C ein 


Umordnungsvorgang mit negativer Aktivierungsentropie auftritt. Die Tem- 
E} 
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peratur, bei der dieser Vorgang zu beobachten ist, läßt auf enge Zusammen- 
En mit der beginnenden Kristallisation des Polyaethylenterephthalats 
schließen. ; 


J. BERNARD (Zentr. Lab. d. Siemens & Halske AG, München): Kenn- 
zeichnende Größen bei der Spannungsstabilisierung durch Zenerdioden. 

Die Stabilisierfähigkeit von Silizium-Flächendioden, sog. Zenerdioden, 
wird durch Angabe des dynamischen Widerstands charakterisiert. Weil die 
Zenerspannung Uz von dem Zenerstrom Iz und der Sperrschichttemperatur T 
eb läßt sich dieser dynamische Widerstand in zwei Summanden zer- 
egen: 


1. Der dynamische Widerstand bei konstanter Sperrschichttemperatur, 
2. Der thermisch induzierte dynamische Widerstand TK- U 3 


TK = Temperaturkoeffizient öUz/UzöT 
x = Wärmewiderstand dT/W ; 


Das Verhalten von TK und des dynamischen Widerstands bei konstanter 

Sperrschichttemperatur läßt Rückschlüsse auf die Art des Durchbruchs zu. 
Die Untersuchungen machen wahrscheinlich, daß bei Dioden mit sehr 

‚Kleinen Zenerspannungen (1 bis 4 V) der Zenereffekt wirksam wird. 


Vorsitz: H. Ott (Würzburg) 


H. PASCHER (Zentr. Lab. d. Siemens & Halske AG, München): Feldunter- 
suchungen an zylindrischen Hohlleitern. 


Aus der Schwierigkeit, in einem Hohlleiter einen einzigen Wellenmodus 
rein zu erregen, wenn bei der betreffenden Frequenz weitere Moden fort- 
pflanzungsfähig sind, ergibt sich die Notwendigkeit einer Feldanalyse. Ein 
an sich elegantes Verfahren der Pulstechnik, das auf Gruppenlaufzeitunter- 
schieden beruht, ist wegen der erforderlichen großen Leitungslängen labor- 
mäßig selten anwendbar. Da aber auch auf verhältnismäßig kurzen Strecken 
Phasendifferenzen zwischen den Moden auftreten, ist es möglich, mittels 
einer Meßleitung Felduntersuchungen anzustellen. Bei kreiszylindrischen 
Leitern tastet man zweckmäßig nach zwei Koordinaten (», z) ab, da dies 
die Auswertung wesentlich erleichtert. Allerdings muß der sonst bei Meß- 
leitungen übliche Längsschlitz hier umgangen werden, was vor allem tech- 
nologische Schwierigkeiten mit sich bringt. 


F. CRAWFORD, M. CRESTI, M. GOOD, K..GOTTSTEIN, E. LYMAN, 
F. SOLMITZ, L. STEVENSON, H. TICHO (Univ. of California, Berkeley 
und MPI f. Physik, Göttingen): Blasenkammerexperimente über die Nicht- 
erhaltung der Parität beim Hyperonenzerfall. (Vorgetr. von K. Gottstein) 

Die assoziierte Erzeugung von K-Mesonen und Hyperonen durch n--Me- 
sonen von 1 GeV Energie wurde in einer Wasserstoffblasenkammer unter- 
sucht. Für die Hyperonen gibt die Verteilung der Erzeugungswinkel Auf- 
schluß über die Polarisation, die Verteilung der Zerfallswinkel über das 
Produkt von Polarisation und Asymmetriekoeffizient, d. h. bei nichtver- 
schwindender Polarisation über die Erhaltung der Parität. 


G. LÜTJENS (MPI £. Physik, Göttingen): Über die direkte Erzeugung 
von Elektronenpaaren durch Elektronen. 


In Kernemulsionen wurde die Häufigkeit und das Energiespektrum 
direkt erzeugter Elektronenpaare (sog. Dreiergabeln oder tridents) unter- 
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sucht. Als Primärteilchen dienten künstlich auf 800 MeV beschleunigte 
Elektronen. Die Meßergebnisse wurden mit einer, etwas modifizierten, theo- 
retischen Arbeit von H. J. Bhabha verglichen. Innerhalb der statistischen 
Schwankungen zeigte sich eine gute Übereinstimmung zwischen Theorie 
und Experiment. 


W. PÜSCHEL (MPI £f. Physik, Göttingen): Über die schweren Kerne in 
der primären kosmischen Strahlung und ihre Aufspaltwahrscheinlichkeiten. 


Bei einer systematischen Durchmusterung wurden über 600 schwere 
Atomkerne (Z>2) mit 239 hochenergetischen (>1 GeV/Nukleon) Kernreak- 
tionen gefunden. Die mittleren freien Stoßweglängen und die Spaltwahr- 
scheinlichkeiten wurden bestimmt, ebenso die Wahrscheinlichkeiten für das 
Auftreten schwerer Kernbruchstücke. Daraus wurde das Ladungsspektrum 
am Gipfel der Atmosphäre berechnet. Es zeigt sich, daß die Kerne Li, Be 
und B mit ähnlicher Häufigkeit wie die Kerne C, N, O und F auftreten. 


J. TIETGE (MPI £. Physik, Göttingen): Energie- und Winkelverteilungen 
der sekundären n-Mesonen aus dem r*-Zerfall. 


Die Messungen sind an 7*'-Mesonen durchgeführt worden, welche mit 
dem K*-Strahl des Berkeley-Bevatrons in photographische Kernemulsionen 
geschossen wurden und dort zur Ruhe kamen. Die experimentell ermittelten 
Energie- und Winkelverteilungen der sekundären n-Mesonen aus diesen 
x*-Zerfällen stimmen mit den entsprechenden theoretischen Verteilungen 
für <*-Mesonen vom Spin 0 und ungerade Parität überein. Die kleinen Ab- 
weichungen zwischen Experiment und Theorie könnten evtl. auf sekundäre 
Wechselwirkungen zwischen den Zerfallspionen zurückzuführen sein. 


N. SCHMITZ (MPI £. Physik, Göttingen): Kernstreuung von positiven 
K-Mesonen. 


In Kernemulsionen wurden die totalen und differentiellen Wirkungs- 
querschnitte für elastische und inelastische Streuung von positiven K-Me- 
sonen .an Kernen bei niedrigen Energien gemessen (20—60 MeV). Die ela- 
stische Streuung wurde theoretisch mit dem optischen Kernmodell behan- 
delt; aus dem Vergleich der theoretischen Winkelverteilungen mit den ex- 
perimentellen Werten ergab sich, daß die auf ein K-Meson wirkende Kern- 
kraft abstoßend ist und das Kernpotential ungefähr 15 MeV beträgt. Die in- 
elastische Streuung konnte bei höheren Energien mit dem Fermi-Gas-Mo- 
dell beschrieben werden, wenn man den Einfluß des Coulombfeldes und die 
Reflexion und Brechung am Kernrand, sowie das Auftreten von mehr- 
fachen K-Nukleonstößen im Kern berücksichtigt. 


W. WEIDLICH (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Erlangen): Zum Aufbau 
der Quantenfeldtheorie ohne Lagrangeformalismus. 


Es wird gezeigt, daß die Quantentheorie der Elementarteilchen allein 
nach dem Prinzip aufgebaut werden kann, daß eine Algebra von Erzeugungs- 
und Vernichtungsoperatoren a’,a existiere, welche die Konstruktion der infi- 
nitesimalen Transformationen M'“, P? der inhomogenen Lorentzdruppe er- 
mösglicht. Die Raumzeitabhängigkeit aller Operatoren wird durch eine ge- 
wisse unitäre Transformation U(x') der a*;a eingeführt. Energie-Impuls- 
Tensoren und Strom-Ladungsvektoren können ohne Benutzung der zugehö- 
rigen (freien) Felder gefunden werden. Die Wechselwirkung wird allgemein 
durch unitäre Transformationen eingeführt, welche die a*,a der werschiede- 


nen Teilchensorten untereinander transformiert. A 
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Physikalische Gesellschaft zu Berlin e.V. 


SITZUNG AM 13. JUNI 1958 


GY. GERGELY (Forschunsgsinst. f. Fernmeldetechnik, Budapest): Einige 
Fragen der Kathodolumineszenz. 


Es wurde über einige Untersuchungen berichtet, die sich auf spezielle 
Gebiete der Kathodolumineszenz erstrecken. Bei den Kathodophotolumines- 
zenz-Versuchen wurden verschiedene Sulfid- und Silikatphosphore mit UV- 
Photonen und Kathodenstrahlen gleichzeitig erregt. Wegen der verschiede- 
nen Eindringtiefen der Photonen bzw. Elektronen kann Kathodophotolumi- 
neszenz nur bei gewissen Umständen und zwar mit 2537 Ä UV-Strahlung 
und ca. 3,5 ekV-Elektronen errest werden. Die UV- und Kathodenstrahl- 
erregungen überlagern sich. Es wurde nur eine 1 bis 4 °/o Superlinearität bei 
den Sulfiden gefunden. Die Tilgung der Kathodolumineszenz bei 0,8 und 
1,3 u UR-Bestrahlung ist der Tilgung der Fhotolumineszenz ähnlich. 


Im zweiten Teil des Vortrags wurde die Spannungsabhängigskeit der Aus- 
beute diskutiert. Der Spannungsverlauf der Kathodolumineszenz kann mit 
der Annahme der Konstanz der inneren Ausbeute und mit der Existenz 
einer nicht leuchtenden Kristalloberflächenschicht (tote Schicht) gedeutet 
werden. Die Eigenschaften der toten Schicht wurden eingehend unter- 
sucht. Die Dicke dieser Schicht und die Verluste der Kathodenstrahlen 
an der Schicht können mit der Anwendung der Stinchfield’schen Formel 
aus der toten Spannung (dead voltage) errechnet werden. Die Dicke 
der nicht leuchtenden Schicht ist 111 bis 123 Ä bei den Silikatphosphoren 
bzw. 155 bis 228 Ä bei den Sulfiden. Die natürliche tote Schicht der Kristalle 
kann mit der Ablösung der Oberflächenschicht nicht entfernt werden. 


SITZUNG AM 27. JUNI 1958 


G. LUDWIG (Inst. Theor. Phys. Freie Univ. Berlin): Heisenberg’s Ideen 
zu einer Theorie der Elementarteilchen. 


Mitgliederversammlung 


Auf der anschließenden Mitgliederversammlung der Physikalischen Ge- 
sellschaft zu Berlin am 27. Juni wurde das Problem der Mitarbeit von Phy- 
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sikern an Kernwaffen gemäß der Aufforderung des Vorstandsrates des Ver- 
bandes diskutiert. Die Debatte ergab, daß die Mehrzahl der Anwesenden 
folgende Entschließung als Diskussionsgrundlage für die Mitgliederver- 
sammlung in Essen (Oktober 1958) billigte: 


«Die fortschreitende Entwicklung von Massenvernichtungsmitteln aller 
Art, insbesondere von Kernwaffen, die vielfach ohne die tätige Mitwirkung 
von Physikern nicht möglich ist, führt dazu, daß von jedem Mitglied des 
Verbandes Deutscher Physikalischer Gesellschaften Entscheidungen gefor- 
dert werden können, die mehr als sonst nur unter der in der Verbands- 
satzung festgelegten Verpflichtung getroffen werden können, „sich dessen 
bewußt zu sein, daß die in der Wissenschaft Tätigen für die Gestaltung des 
gesamten menschlichen Lebens in besonders hohem Maße mit verantwort- 
lich sind.“ Der Verband kann zwar keine bindende Entscheidung seiner Mit- 
glieder für jede Einzelsituation festlegen, hat aber bereits erklärt, daß er 
nach besten Kräften ein Mitglied stützen will, wenn dem Mitglied als Kon- 
sequenz einer Gewissensentscheidung im Sinne der Wiesbadener Entschlie- 
Bungen vom 25. 9. 55 Nachteile entstehen. 


Darüberhinaus setzt der Verband eine ständige Kommission ein, deren 
Aufgabe es ist, die Öffentlichkeit ebenso wie die Gesamtheit der Physiker 
über die Gefahren der Massenvernichtungsmittel aufzuklären, die Inter- 
essen der dem Verband angeschlossenen Mitglieder in den an sie herange- 
tragenen Entscheidungen unmittelbar wahrzunehmen, jedem Mitglied in 
Konfliktsituationen, die aus der in $ 2 der Verbandssatzung formulierten 
Verpflichtung entspringen, mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.» 


Bis auf den in der Mitte kursiv gedruckten Satz entspricht dies der von 
der Mitgliederversammlung der Phys. Ges. Hessen-Mittelrhein-Saar am 
19. April 1958 in Bad Nauheim angenommenen Entschließung. 
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